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Martınsbergz KRaab, Unggrn. Dr Anselm OesEnyi,
La Faculte de theologie de Parıs et SCS docteurs les plus celebres,

V’abbe erat, Doecteur T’heologıe. Parıs 1594 Alphonse Picard S
und 368 DPS. Ircs.

Die theologısche FHacultät VO  } Parıs. die Na häufig fälschlich
auch dıe SsSorbonne 1) nenNNntT, hat In den gelehrten Disputen und
Streitigkeiten, dıe VO hıs Z nde des 18 Jahrhunderts
auftauchten, e]ıne bemerkenswerte Rolle gespielt. Ihre Schüler

‚erfreuten sich eıner ausserordentlichen Hochschätzung un: des
besten Rufes, ank dem Talente e]ıner zahlreichen Reihe VOI1

Lehrern, ass Jange Zeeit hindurch QuUus allen Theilen KuropasSchüler Z ihr hinzogen. uch dıe Professoren, dıe Al für dıe
Lehrstühle berlef, Aaus allen Gegenden der christlichen Welt,
auUuSs den berühmtesten Orden entnommen. Kıne Schilderung der
Geschichte dieser Facultät lst daher auch eın Unternehmen, dass
weıt her die (Jrenzen VO Parıs un Frankreich lebhaftes
Interesse erregt, VO Standpunkte elıner lıter. VUebersicht, W1e
auch Vvom theologischen Standpunkte aus, da un einmal dıe
ganze Kirche und das christliche Kuropa während des
AT XIV und Jahrhunderts der theol Facultät Ol Parıs
gleichsam zinspflichtig WAär, indem beide ihren Leuchten FE

AHucht nahmen, ihr die Krziehung der studierenden Jugend, SOW1e
die Ausbildung der theol Wiıssenschaft anverfrauten

bbe Ferat, der Autor des vorliegenden Buches, Wr durch
seine theologischen Kenntnisse als Mitglied des Parıser Clerus,

f SOWI1e seıner früheren lterarıschen Arbeıten WESCN, Salız be
sonders geeıgnet und befählet, Zur Abfassung dieses langwıerıgenun schwierigen Werkes, das viıele brennende Fragen lösen
soll Seıine ıIn demselben entwickelten Grundsätze SiNnd STETS reın
und rechtgläubıe, seine Gelehrsamkeit ausgedehnt, se1INe Auseinander-

setzungen meiıst klar nd methodisch, wıewohl miıtunter ın der
KReihenfolge der Capıtel eıne kleine Verwirrung vorkömmt.

(+ehen WIT nNnur Besonderen über un ZWAr ZUF kurzen
Zergliederung des ersten Theiles der Geschichte der theolo-

chen Facultät [(0201 Parıs, der bisher allein erschlenen 1st.
Diesen Band eröffnet eıne Kinleitung autf XIV Seiten. Die-
selbe behandelt den Ursprun er Universität Von Parıs und
ihre UOrganisation 1m ACHT. und XIIL. Jahrhundert. Der Autor folgthiebei schrittweise seinen Vorgängern Dr Bouloy un: Crevıer.

1) as Haus oder das College der Sarbonne war- ein Theil dieser Facultät,ZWwar eın Haupttheil, ber keineswegs ä1e vollständige Facultät selbst.
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Er / kennt auch die gyelehrte Schrift Denifle’s : „CartulariumUnLıyersıtatis Parısıensis, “ aber er. scheint Bedenken getiragen ZuUu
haben, diıese In ausgedehnter W eise ZU verwerten Eis folet1erauf des erste Buch, das sıch miıt dem Ze5 Jahrhundert und
miıt den vorzüglichsten Lehrern beschäftigt, die damals ın den
Parıser Schulen T’heologie vortrugen. Petrus ombardus un: se1ne
quatuor hıhri sententiarum, Abaelard und seıne Irrliehren werden
da vor allem VO Autor berücksichtigt. Nır mussen hler einen
Irrthum rıchtie stellen. M Feörat ist der Ansıcht, dass das Werk
Tayon’s (Bischofs VO  a Daragossa 1im VIE Jahrh.) Tractatus

&A ol bisher noch nıcht herausgegeben und
unbekannt sel, da dasselhe doch 1Im Jahre VO K1SCO,dem ersten Fortsetzer von FElorez In eliner schönen Ausgabeerschien und VOLN Migne 1n der Patrolog1a latına. VO neuen
herausgegeben wurde. uch andere ähnliche Fehler 3) finden sich
hın und wıeder, namentlich viele Druckfehler. der Autor
schon den ((regensatz zwischen Scholastik und Mystik hervor-
gehoben hat, War umsomehr qauf den zwıschen der posıtivenun scholastischen Methode hinzuwelisen.

Mıt dem zweıten un drıtten Buche schliesst M Ferat se1n
Werk ab Im ersteren behandelt CI die theologischen Collegien, dıeals Anhang der theologischen Facultät ZU Parıs 1n der ersten Hälftedes Jahrhunderts begründet wurden, und zählt die irrthüm-
lichen Lehrsätze auf, welche diese Facultät ihre Stimme SFF
heben un die sS1e verurtheilen musste Im zweıten Buche behandelt
ET die berühmtesten Professoren AaUuUS dem Säcular- un: Regular-Clerus, die 1Im Ver aufe derselben Zeıit die theologischen Lehrstühle
ın der Hauptstadt Frankreichs inne hatten und die gyleichsam dieVorläufer des hl 'Thomas Aquin und des hl Bonaventura
ıren Der Cistereienser-Orden ann mıt Kecht stolz se1n auf
ZWwel von diesen Professoren : auf den hl Edmund V OIl Canterberyund auf den Wilhelm Bourges. Der Benedietiner-Urdenım eigentlichen Sinne des Wortes oder die schwarzen Bene-dietiner weısen ın diesem "T’heile des Werkes KFeärat’'s keine Ver
reter auf. Und doch Waren gerade S1e C5S, die den ersten Kangdamals einnahmen mıt Aleuin 1m L mıft KRemig1us von Auxerre1m aagr Abaelard r 1m AT Jahrhunderte eic Hierausist; der Doppelschluss gerechtfertigt: das vorliegende Werk M Herat’s
ist. A,  N: nıcht durchaus vollständig; doch nıcht ‚ ohne Verdienst ;sem Studium ıst sehr lehrreich und nützlich.

Aus dem Französischen von Plaine uın Sılos.

Sententiarum.«
paha Sagrada P£. 167—546 mıt dem Titel »Libri

So wird
gemacht.— f359 —  Ervkennt auch die gelehrte Schrift P. Denifl&s: „Cartularium  Universitatis Parisiensis,“ aber er.scheint Bedenken getragen zu  haben, diese in ausgedehnter Weise zu verwerten.  ES folet  hierauf des erste Buch, das sich mit dem XII. Jahrhundert und  mit den vorzüglichsten Lehrern beschäftigt, die damals in den  Pariser Schulen Theologie vortrugen. Petrus Lombardus und seine _  quatuor libri sententiarum, Abaelard und seine Irrlehren werden  da vor allem vom Autor berücksichtigt. Wir müssen hier einen  Irrthum richtig stellen. M. Ferat ist der Ansicht, dass das Werk  Tayon’s (Bischofs von Saragossa im VII. Jahrh.) Tractatus  de summa theologia bisher noch nicht herausgegeben und  €  unbekannt sei, da dasselbe doch im Jahre 1776 von J. Risco,  dem ersten Fortsetzer von Florez!) in einer schönen Ausgabe  erschien und von Migne?) in der Patrologia latina vom neuen  herausgegeben wurde. Auch andere ähnliche Fehler®) finden sich  hin und wieder, namentlich viele Druckfehler. Wenn der Autor  schon den Gegensatz zwischen Scholastik und Mystik hervor-  gehoben hat, so war umsomehr auf den zwischen der positiven  und scholastischen Methode hinzuweisen.  Mit dem zweiten und dritten Buche schliesst M. Ferat sein  Werk ab. Im ersteren behandelt er die theologischen Collegien, die  als Anhang der theologischen Facultät zu Paris in der ersten Hälfte  des 13. Jahrhunderts begründet wurden, und zählt die irrthüm-  lichen Lehrsätze auf, gegen welche diese Facultät ihre Stimme er  heben und die sie verurtheilen musste. Im zweiten Buche behandelt  er die berühmtesten Professoren aus dem Säeular- und Regular-  Clerus, die im Verlaufe derselben Zeit die theologischen Lehrstühle -  in der Hauptstadt Frankreichs inne hatten und die gleichsam die  Vorläufer des hl. Thomas von Aquin und des hl. Bonaventura  waren. Der Cistereienser-Orden kann mit Recht stolz sein auf  zwei von diesen Professoren: auf den hl. Edmund von Canterbery  und auf den hl. Wilhelm von Bourges. Der Benedietiner-Orden  im eigentlichen Sinne des Wortes oder die schwarzen Bene-  dietiner weisen in diesem Theile des Werkes Ferat’s keine Ver-  treter auf. Und doch waren gerade sie es, die den ersten Rang  damals einnahmen mit Aleuin im IX., mit Remigius von Auxerre  im X., mit Abaelard (+1140) im XII. Jahrhunderte ete. Hieraus  ist der Doppelschluss gerechtfertigt: das vorliegende Werk M. Ferat’s  ist zwar nicht durchaus vollständig, doch nicht ohne ‚Verdienst;  s_eir} _Studium ist sehr lehrreich und nützlich. .  Aus dem Französischen von P. B. Plaine 0. S. B. in Silos.  v  S  Sententiarum.«  ;pala Sagrada t. XXXI. pg.. 167—546 mit dem Titel »Libri V  / 2) So wird z. B  gemacht. ‚S. 19. .  y  . Rupert v. Deutz . iu eingnm Sci1ülerl ées _häl. ; ‘Beräktll;d  F  .  "fh  2  ‘_qe.d. Wfr1;.£; L pg 19.  CKupert A Déutz Zzu einem Sci.1ülerl des hl Bernard
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